
Miscellen.
Die Eintheilung von Xenophon's Hellenika.

Gewiss hat A. Bchaerer in den Jahrb. r. Philol. 1870 S. 527 f.
mit Recht darauf aufmerksam gemacht, dass ausser der Eintheilung
der Hellenika Xeuophon's sieben Bücher, die sich in unseren
Handschriften findet, Mch eine andere, wahrscheinlich in neun
Büchel', bestand (die bei Harpokrat.ion nachweisbar ist.). Er hätte
noch hinzufügen können I dass auch ein ausdrückliches Zeugniss
dafür vorliegt, dass die Xcnophonteischen Schriften im Alter­
thume verschiedene Eintheilungen erfuhren. Laertius Diogenes sagt
nämlich II 57: (JVverrJal!J6 rJ6 (Eövor:pwv) {1~ßAl(1. 1tQOI; Ta TET7:apa­
XOVTa, &UWli ItlAwl; rJ~a~(Jot$nwv. Der Ausdruck n(l0l; m 7:87:­

Ta(JaxOl'7:a, d. h. C an die vierzig> (nicht wie behauptet worden ist
ultra qumll'aginta) ist wohl ahsichtlich gewählt, weil ehen je nach
der verschiedenen Zählung die Summe mehr oder minder unter
40 blieb: nehmen wir bei den übrigen dort aufgezählten Werken
(es sind nur die uns erhaltenen) die handschriftlich überlieferte
Buchzahl an, so erhalten wir, je nachdem wir 7 oder 9 Bücher
Hellenika zählen, 37 oder 39 Bücher im Ganzen.

Heidelberg. C. Wachsmuth.

Lateinische Etymologien.
Lusoinia. loh habe noch nie eine Etymologie dieses Wortes

gelesen, welche mich überzeugt hätte; ich will auch die vielleicht
neueste in der Zeitsohrift für vergleichende Sprachforschung 1874
S. 548 als entschieden verfehlt mit Stillschweigen iibergehen.. Man
bat es auoh von luscum Dämmerung ableiten wollen; allein das
angenommene Wort existirt nicht bei den lateinischen Schrift­
stellern. Allerdings hat der Vogel sowohl im Deutsohen als im
Rumänischen seinen Namen davon, weil er bei Nacht singt. Anders
aber ist es schon im Griechisohen, wo er eben der C Sänger' xa.•'
ti;ox~v genannt wird. Somit ist keine Nöthigung, im lateinischen
Worte gerade den BegriffNachtsänger Zl, suchen. Ja bekanntlich
schlagen viele Nachtigallen auch am Tage, und das Merkmal, wo­
aurch sich der Vogel vor allen andern Singvögeln auszeichnet, ist
weniger seine Gewohnheit bei Nacht zu singen, als vielmehr ( dass
kein Vogel so mannigfache, man möchte sagen, sO regelrecht ge­
gliederte l\:Ielodieen hervorzubringen vel'mag' (Pöppig): also das
kunstvoll melodiöse Aneinanderreihen, Ineinanderfügen der einzelnen
Töne zu Trillern, Cadenzen, liederartigen Ansätzen. Der Gesang
der Nachtigall ist kunstreich gewunden, geschnörkelt, er ist luxus
(Ao~61;). Die Nltchtigall heisst somit zunächst lux-cinia;
lux-cinia wird zu lus'cinia, wie musea aus muc-sca, disco aus dic­
sco (cf. rJHfaaKw aus aufd~Kw), misceo aus mixceo, sescentiellS (mo­
num. Ancyr.) aus sexcentiens. Ausgenommen von dieser Regel
bleibt nur die Composition mit Präpositionen, also excellere, nicht
escellere. Das Italiänische hat sich an dieso Ausnahme nur selten
gekehrt, es scavare statt excavare und so gewöhnlich. Ec­
cellenza zeigt noch die Nachwirkung jener alten lateinischen Regel.




